
«Die Geschichte ist far mich abgeschlossen»: Hans Rudolf Stauffacher, 
Rektor der Kantonsschule Baden. 	 CORINNE RUFLI 

■  UPDATE 
SVP-Grossrat 
Andreas Glarner 
sagte vor 5 Wo-
chen in einem In-
terview mit der 
«Neuen Aargauer 
Kantizeitung 

Troubadour», dass die Kanti 
Baden «angeblich ein Drogenmek-
ka sei und es sogar Schülerinnen 
gebe, die sich prostituierten». Auf 
Nachfrage der az spitzte der Ge-
meindeammann aus Oberwil-Lieli 
seine Aussagen noch zu: «Man 
könne an der Kanti Baden fast je- 

den Schüler fragen, ob man Stoff 
kaufen könne.» Und zum Vorwurf 
der Prostitution: «Oft sind das Mo-
depuppen, die auf Labels abfah-
ren. Die Schülerinnen bieten 
Escort-Service an, um den teuren 
Lebensstil finanzieren zu können.» 
Die Vorwürfe gegenüber der Kanti 
Baden lösten ein grosses Medien-
echo aus. Glarners Aussagen, von 
denen er selber sagte, dass er sie 
nicht beweisen könne, wurden 
vom Rektor der Kanti Baden, Hans 
Rudolf Stauffacher, und der 
Schülerschaft scharf kritisiert. (CRU) 

Die Prostitutionsvorwürfe sind versandet 
Eine Entschuldigung von SVP-Grossrat Andreas Glarner gegenüber der Kanti Baden lasst auf sich warten 
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«Wo ich auch hinkam als Vertreter der 
Kanti Baden, wurde ich - wenn auch iro-
nisch - auf die Prostitutionsvorwürfe an-
gesprochen. Aber irgendwann begann 
das zu nerven», sagt Hans Rudolf Stauffa-
cher, Rektor der Kantonsschule Baden. 
Er sitzt in seinem Büro und war nur 
eher widerwillig dazu bereit, über das 
fur ihn leidige Thema noch einmal zu 
sprechen. 

Vor über einem Monat fegte ein 
Sturm der Entrüstung über die Schule., 
Andreas Glarner, SVP-Grossrat und 
Gemeindeammann von Oberwil-Lieli, 
hatte behauptet, dass die Kanti Baden 
ein Drogenmekka sei und die Schülerin-
nen sich far Luxuskleider prostituierten 
(siehe Artikel rechts). «Der ganze Medien-
rummel rund um die Vorwürfe bedeute-
te Arbeit, und frass viel Zeit», sagt der 
Rektor. «Emotional war ich aber nicht 
betroffen. Mehr herausgefordert hat 
mich das Gelingen der Abschlussstun-
den im Erganzungsfach Religion.» Er ha-
be sich aber überlegen müssen, wie er 
auf die Anschuldigungen reagieren sol-
le, und er musste abklären, ob man juris-
tisch gegen Glarner vorgehen solle. Zu 
einer Anzeige ist es nicht gekommen. 

STAUFFACHER KÜMMERTE aber weniger 
der angeschlagene Ruf der Schule, son-
dern vielmehr das Befinden der 

Schülerinnen. «Die Hauptbetroffenen dieser 
Anschuldigungen waren ja die jungen 
Frauen an unserer Schule, die mit Mar-
kenkleidern herumlaufen. Der Verdacht 

der Prostitution war far die 
Schülerinnen äusserst unangenehm.» Doch es ge-
be junge Frauen aus gut betuchten 
Häu-sern, die sich teure Kleider leisten 
könnten, andere wurden in der Freizeit arbei-
ten. «Und wenn sich Schülerinnen pros-
tituieren wurden, ware das in erster Li-
the ein Problem der betroffenen Eltern 
und nicht der Schule», sagt Stauffacher. 

Der kreative Umgang der Schüler 
mit den Anschuldigungen zeigte deren 
Unbeschwertheit. Sie druckten T-Shirts 
mit witzigen Sprüchen, gründeten Face-
book-Gruppen und verteilten die Aufkle-
ber «Sex, Drugs and Kanti Baden». 

DENNOCH SCHALTETE sich die Schulkom-
mission der Kanti Baden ein. In einem 
offenen Brief wurde von Andreas Glar-
ner eine Entschuldigung verlangt. Das 
war vor einem Monat. «Von ihm ist bis-
her keine Reaktion gekommen. Ich den-
ke, es ware eine angemessene Geste der 
Schule gegenüber, wenn er sich ent-
schuldigen würde», sagt Stauffacher be-
stimmt. Und dann hat der Rektor eine 
Idee: «Glarner könnte, wenn er der Schu-
le etwas Gutes tun wollte, für die Fest-
woche zum 50-Jahr-Jubiläum der Kanti 
Baden etwas spenden.» 

Der Sturm über der Kanti hat sich 
mittlerweile gelegt. Die Sonne scheint 
freundlich. «Fur mich ist das Thema 
abgeschlossen», sagt Stauffacher. «Glarner 
hat dafür ein neues Opfer gefunden: den 
Schulleiter an der Kreisschule 
Mutschellen, der fill.  das Austeilen der 
falschen Abschlussprüfungen verant-
wortlich gemacht wird.» 
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